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F1AU
HAUSHALT

Wie wir uns umstellen
Antworten auf unsere Rundfrage

Über das Heizen, Kochen und Lesen

Eine Bekannte, die den vorigen Krieg im
Ausland miterlebte, bewohnte mit ihrem
Dienstmädchen ein grosses Haus von vierzehn

Zimmern. Als die Brennstoffnot und
die Winterkälte ihren Höhepunkt erreichten,

war der einzige Raum, der rasch und

sparsam warm wurde, die Waschküche,
und da hinunter sass die Dame und
verbrachte dort die frostigen Tage

Es braucht nicht immer so drastisch

gehandelt zu werden; etwas Ueberlegung
zur richtigen Zeit hilft manchmal die
Brennvorräte nützlich strecken.

Der grosse und hohe Arbeitsraum meines

Mannes heizte sich mit der Zentralheizung

schlecht, das heisst man musste
unverhältnismässig viel einfeuern, wenn
man hier warm haben wollte. Das ärgerte
uns schon immer, und im Herbst vorigen
Jahres zogen wir aus einem Kellerwinkel
ein verrostetes Eisenöfeli ans Tageslicht,
schmirgelten und fegten es und brachten
das kleine Scheusal wieder einigermassen
zurecht. Wir Hessen den Ofen setzen; zur
Vervollständigung seiner Schönheit gaben
wir ihm noch ein langes Rohr! Aber als

die ersten Flammen darin glühten und es

nicht fünf Minuten dauerte, bis die
Wärme rund herum zu spüren war,
herrschte in der ganzen Familie nur eine

Meinung: was für ein herrlicher Ofen!

Als ich anderntags den Ofen wieder
bediente, fand ich vom Vortag ein
überwältigend kleines Aschenhäufchen vor.

Die Zentralheizung, so lieb sie uns
in normalen Zeiten ist, gilt heute bei uns
als Geuderin und Kohlenfresserin. Wir
sind entschlossen, sie diesen Winter nicht
in Betrieb zu nehmen; sie würde uns doch

nurmässig geheizte Räume gewährleisten,
und wir ziehen es vor, Arbeits-und Wohnraum

richtig warm zu haben. Im
Wohnzimmer haben wir seinerzeit, aus oft
belächelter Liebhaberei, neben der Zentralheizung

einen alten Kachelofen aufgebaut,
der sich von der Küche aus heizen lässt
und diese gleichzeitig erwärmt. Im Bad,
wo wir uns an- und ausziehen, werden
wir uns mit einem elektrischen Strahler
behelfen. Ohne gelegentliches « Schlottern

» wird es nicht abgehen; aber das ist
eine Unannehmlichkeit, die sich ertragen
lässt.

Ich will, wenn die Lebensmittel sehr

knapp werden sollten, in vermehrtem
Masse mit Suppen aufwarten. Zum Bei-
spiiel dreimal in der Woche Suppe als

Nachtessen, begleitet von Obst und
womöglich Brot. Ich halte darauf, einen
Vorrat an Gerste, Hafergrütze,
Haferflocken, Reis zu haben. Zu diesen
Grundstoffen, einmal Gerste (vorgeweicht),
einmal Hafer usw. kommt eine Mischung
der verschiedensten Gemüse und Kraut -
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»MI
wir uns umstellen

tt/// nnsere /!,vv///>/Aà

t/öe^ c/a^ //àen, /loe/en nnei Zielen

Lins Lelcannte, dis den vorigen Lrieg im
Vnslanà miterlsdte, dewolnrts mil ilrrsin
Dienstmädcden sin grosses Dans von vier-
zelrn wimmern, tVls äis Lrennstoklnot nnà
àis Wintsrlcälte ilrrsir Dölrspnndt erreiclr-
ten, war àer einzige Hannr, der rasclr nnà

sparsam warm wuràs, die Wmsclrdnclre,
nnà da lrinnnter sass àis Dams nnà ver-
draclile dort àie frostigen Vage

Ds drancdl nicdt immer sa àrastiscd

gelrandelt ZN weràsn; etwas Dedsrlegnng
znr ricdtigsn ?,oit lrillt manclrnral die
Lrennvorräle nntzliclr slreclcsn.

Der grosse nnà Iroire Vrdeitsranm nrei-
ires Wannes deizte siclr nril der /entrai-
dsiznng sclileclrt, das lrsisst nran musste
nnverdältnismassig viel sinlenern, rvenn
man irier warm lraden wollte. Das ärgerte
nns sclroir immer, und iirr Iderdst vorigen
ladres zogen wir nus einsnr Xellerrvindel
sin verrostetes Disenölsli ans Vagesliclrt,
sclrmirgslten nnà legten es nnà draclrten
àas dlsine Lcdsnsal wieder einigermassen
znreclrt. Wir liessen àen Dien setzen; znr
Vervollständignng seiner Lcdöndsit gaden
wir iirm noeir sin langes Holn! Vder als

àie ersten dlammsn darin glnlrtsn und es

nicdt lnnl Vlinntsn dauerte, lris àie
Wärme rnnà lrsrum zn spüren war,
Irerrscdls in cler ganzen Danrilie nnr eine

dleinnng: rvas lnr ein lrerrliclrsr Dlsn!

tVls iclr anderntags àen Dlen wieder de-

diente, land iclr vom Vorlag ein rider-
wältigsnd dlsines Vscdendänlclrsn voir

Die /entraldsiznng, so lied sie nns
in normalen teilen ist, gill Irsuls del nns
als Denderin nnà Dolrlenlrssssrin. V ir
sinà sntsclrlasseir, sie àiesen Winter nicdt
inLelrisd zn nsdmvn; sie würde nns àoclr

nnr massig gelrsizls Hännre gswädrlsislen,
nnà wir mieden es vor, tVrdeils-und Wodn-
ranm ricdtig warm m lradsn. Im Wolrn-
Zimmer lradsn wir seinerzeit, ans olt
deläcireltorDieddaderei, neden àsr Zentral-
lreiznng einen alten Ivacdslolsn anlgsdant,
àsr siclr von àsr Kricde ans deizen lässt
nnà àisse gleied/eitig erwärmt. Im Lad,
rvo wir nns an- nnà anszielrsn, wsràen
wir nns mit einem elelctriscden 8tralrler
dsdellen. Dlrns gelegsntliclres « Lclrlot-
lern » wirà es nicdt adgeden; adsr àas ist
sine Ilnannslrinliclrlceit, àie siclr ertragen
lässt.

Iclr will, wenn àie dedensnrittel ssdr
dnapp weràen sollten, in vsrmslrrtem
lVlasss mit anlwarten. /um Lei-
spiel àrsimal in der Woclre Luppe als

dlacdtessen, dsgleitet von Ddst nnà wo-
nrögliclr Lrot. Icd lralts àaranl, einen
Vorrat an dersls, dlalergrützs, Haler-
llocden, Lsis zu liadeir. /n diesen Drnnd
stallen, einmal Dersts (vorgswsicdl), ein-
mal llaler usw. Icommt eine Wisclrnng
àer vsrscdieàsnslvn Dsmliss und Ivränt-
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lein, die der Garten spendet; einmal mehr
von dem, einmal mehr von diesem, damit
die Suppe immer wieder zum neuen
«Erlebnis» werde. Sie sticht einem in ihrer
Vielfarbigkeit ordentlich in die Augen;
direkt zum Abmalen schön wäre sie in
der Tomatenzeit, damals hat sie mir ein
Vlaler bewundernd « Freskensuppe »
getauft. Sie will ziemlich lang gekocht sein,
und je grösser das Quantum isL, um so

länger; ich gebe ihr mindestens lJ/2 und
bis 5 Stunden Zeit; mich dünkt, sie werde
immer besser, je länger sie chöcherlet.
Alle feingeschnittenen Zutaten dämpfe
ich zu Beginn in Fett gut durch, als
Würze dienen Suppenwürfel und Salz.
Das Einkochen des Wassers ist wohl zu
berechnen; nur ja nicht nachträglich
Flüssigkeit zufügen! Mit Resten von
Salzkartoffeln, gut zerdrückt, wird die Suppe
auch fein. Und wenn sich zur Ausnahme,
etwa mittags, wenn gleichzeitig kein
Fleisch aufgetischt wird, eine zerschnittene

Wurst darein verirrt, so gibt das eine
nette Ueberraschung am Familientisch!

Wir haben heuer viel Aepfel bekommen,

und sozusagen jeden Abend gibt es

Birchermiiesli, in das wir gewohnt sind,
Rahm zu tun. Nun, wo es keinen mehr
zu kaufen gibt, rahmen wir unsere Milch
ab; von A/i—5 Liter Milch täglich gibt
es ein Tässchen voll. Da wir die Milch
meistens mit einem Stärkungsmittel trinken,

haben wir nicht das Gefühl, dass

uns darin etwas abginge, während das

Miiesli durch den Rahmzusatz wesentlich
besser wird.

In unserer Gegend mussten wir uns
mit dem Gedanken einer Evakuation
vertraut machen. Wenn mir das unglaublich,

absurd vorkommen wollte, brauchte
ich nur in das unbenützte Gastzimmer zu
treten: dort lagen die Rucksäcke gepackt.
Also sie umschlossen, was einem zuletzt
noch bliebe! Aber auch die Rucksäcke
konnten abhanden kommen, dann hatte
man nichts mehr an Hab und Gut als

noch seine Kleider auf dem Leibe. Da
fing man an, umzustellen, umzuwerten.
Und ich sagte mir: an dir liegt es, wenn

du von Haus und Hof musst, noch etwas
mitzutragen, das du nicht schleppen musst
mit deinem schweren Rucksack zusammen,

das im Gegenteil dir alles Schwere
erleichtert. Sammle deshalb an geistigen
Werten, was du vermagst und so lange
du noch Zeit hast, sie sind vielleicht das

Einzige, das du behalten kannst!
Ich habe noch nie soviel Bücher

gekauft wie gerade jetzt. Und ich hole auch
ältere öfters vom Regal — Freunde hat
man nie nötiger als heute. Auch in der
Bibel lese ich mehr. Es gibt viele Stellen,
über die ich früher « hinweggelesen »

habe und bei denen ich jetzt manchmal
meine, man hätte mir den Star gestochen.
Ich suche auch die Stellen, die mir ein
besonderes Erlebnis sind, meinem
Gedächtnis wörtlich einzuprägen.

***

Anpassung

Vor 14 Tagen erhielt mein Gruppenkamerad

bei den Territorialen, der im
Dienst den ehrenvollen Rang eines
Gefreiten, im Zivil denjenigen eines
Bankdirektors bekleidet. Besuch von seiner
Frau.

« Wie ist es mit dem Schlafen? »

erkundigte sie sich besorgt.
« Unser Kantonnement ist ganz

ausgezeichnet. Wir haben wirklich Glück
gehabt. Ich könnte es mir nicht besser denken,

wir wollen es dir gleich zeigen! »

sagte mein Kamerad.

Wie nun die Frau einen Blick in
unser Logis tat und die achtzig Strohsäcke

im Tanzsaal des « Löwen » betrachtete,

war sie tatsächlich entgeistert.
«Und das nennst du ausgezeichnet!»

war alles, was sie hervorbrachte.
Bei diesem Erlebnis wurde mir so

recht klar, wie relativ verschieden doch
die Begriffe von Komfort sind. Vier
Wochen Militärdienst genügen, und einem
Bankdirektor erscheint eine Schlafgelegenheit

vorbildlich, die er im Zivilleben
überhaupt als undisku tierbar bezeichnen
würde.
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loin, die der Darten spendet; einmal mebr
von dem, einmal mehr von diesem, damit
die 8upps immer wieder ^um neuen «Dr-
lebnis» werde. 8ie sticht einem in ibrer
Viellarbigkeit ordentliclr in die tkugen;
direkt ^nm tkbmalen schön wäre sie in
der Iomatsn?eit, damals hat sie mir sin
dialer bewunderiid « Irsskensuppe >> ge-
tault. 8ie will Ziemlich lang gekocht sein,
und je grösser das (luantn.m ist, um so

länger; ich gebe ihr mindestens l^z und
ins Z 8tunden Deit; mich dünkt, sie werde
immer besser, je länger sis chöcherlet.
tklle leingeschnittsnen Untaten dämple
ich 2u Beginn in Dett gut durelr, als
Wüme dienen 8uppenwürlsl und 8aD.
Das Dinkocben des Wassers ist wohl xu
berechnen; nur ja nicht nachträgliclr
Flüssigkeit ^ulügen! hlitDssten von 8al^^
kartollsln. gut Zerdrückt, wird die 8uppe
auclr lein. Und wenn sielr iiur rkusnabme,
etwa mittags, wenn gleichzeitig kein
Dleisch aulgetisclrt wird, eine ^erscbnit^
tene Wurst darein verirrt, so gibt das sine
nette Dsberrascbung am Damilientiscb!

Mir haben Heuer viel tksplel bekom-
men, und sozusagen jeden tkbend gibt es

Dircbermüesli, in das wir gewohnt sind,
Dahin ?u tun. Vun, wo es keinen mehr
?u Kaulen gibt, ralrmen wir unsere Milch
all; von 2/^2—3 Inter hlilch täglich gibt
es ein Vässcben voll. Da wir die hlilch
meistens mit einem 8tärkungsmittsl trin-
ken, lraben wir nielrt das Delübl, dass

uns darin etwas abginge, während das

klüesli durelr den Dabmxusat? wesentlich
lesser wird.

In unserer Defend mussten wir uns
rnit dem Dedanken einer Evakuation ver-
traut maclrsn. Wenn mir das unglaub-
liclr, alrsurd vorkommen wollte, brauchte
ich nur in das unbenutzte Das trimmer ?u
treten i dort lagen die Ducksäcke gepackt,
lklso sie umschlossen, was einem zuletzt
noch bliebe! tkber auch die Ducksäcke
konnten abhanden kommen, dann hatte
man nichts mehr an Dab und Dut als

noch seine lvleider aul dem Dells. Da
ling man an, umzustellen, umzuwerten.
Dnd ich sagte mir i an dir liegt es, wenn

du von Daus und Hol musst, noch etwas
mitzutragen, das du nicht schleppen musst
mit deinem schweren Ducksack xusarm
men, das im Degsnteil dir alles 8clrwere
erleichtert. 8ammle deshalb an Mistigen
Werten, was du vermagst und so lange
du noch ?ieit hast, sie sind vielleicht das

Dimige, das du behalten kannst!
Ich Habs noch nie soviel Dücber gm

kault wie gerade jet?t. Dnd ich hole auch
ältere Liters vom Degal — Dreunde hat
man nie nötiger als lreute. Wuclr in der
Dibel lese ich mehr. Ds gibt viele 8tellen.
über die ich Irübsr « hinweggelesen »

habe und bei denen ich jetwt manchmal
meine, man hätte mir den 8tar gestochen.
Ich suche auch die 8tellen, die mir ein
besonderes Drlebnis sind, meinein De^
däclrtnis wörtlich einzuprägen.

Vor 14 Vagen erhielt mein (Iruppsm
Kamerad bei den Verritorialen. der im
Dienst den ehrenvollen Dang eines De-
Ireiten, im Divil denjenigen eines Dankn
dirsktors bekleidet, Desuch von seiner
Dran.

« Wie ist es mit dem 8cblalsn? » er-
kündigte sie sich besorgt.

« Unser lvantonnement ist ganx aus-
gezeichnet. Wir haben wirklich Dlück ge-
habt. Ich könnte es mir nicht besser den-
ken, wir wollen es dir gleich Zeigen! »

sagte mein Ilamerad.
Wie nun die brau einen Dlick in

unser Dogis tat und die achtzig 8trolr
säcks im Vamsaal des « Döwsn » betracln
tets, war sie tatsächlich entgeistert.

«Dnd das nennst du ausgezeichnet!»
war alles, was sie hervorbrachte.

Dei diesem Drlebnis wurde mir so

recht klar, wie relativ verschieden doch
die Dsgrills von lvomlort sind. Vier Wo-
cben hlilitärdienst genügen, und einem
Dankdirektor erscheint sine 8cblalgsle
genbelt vorbildlich, die er im Zivilleben
überhaupt als undiskutisrbar bezeichnen
würde.
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Es kommt alles auf die Einstellung

an.
Mit der richtigen Einstellung lösen

sich deshalb die Probleme der Anpassung
an eine kommende Mangelwirtschaft
ganz von selbst. Achtzig Prozent
unserer sogenannten Kulturbedürfnisse sind
weder echte Bedürfnisse, noch haben
sie etwas mit Kultur zu tun. Sie dienen

hauptsächlich als Ausdruck des

gesellschaftlichen Geltungstriebes. Man
kann leicht auf sie verzichten, wenn
die andern es auch tun müssen. Ob man
in 5 oder 6 Zimmern lebt, ob man im
Winter einen Ueberzieher trägt oder
einen dicken Lismer, ob man alle Zimmer
oder nur ein Zimmer heizt, ob es zum
Morgenessen Butter oder keine Butter
gibt, das alles macht für das Lebensglück
herzlich wenig aus. Ja, die Philosophen,
welche behaupten, durch die Befriedigung
allzu vieler Bedürfnisse werde der Mensch

sogar unglücklich, haben nicht ganz
unrecht. Und dass bei einer Senkung des

Lehensstandards gar das Kulturniveau
zurückgehe, davon ist keine Rede. Die
letzten dreissig Jahre haben doch eigentlich

jedem, der Augen hat zu sehen, deutlich

gezeigt, wie wenig der Aushau der
zivilisatorischen Errungenschaften mit
echter Kultur zu tun hat. Oder wagt noch

jemand zu behaupten, wir mit unsern
Badezimmern, Eiskästen, Zentralheizungen,

Automobilen seien unsern Urur-
grossvätern kulturell überlegen? Kultur
heisst: Durchdringen des Lebens mit
Geist. Und dies ist auch bei einem
bescheidenen Lebensstandard durchaus möglich.

Ein typisches Beispiel eines Ausgabepostens,

der ohne jeden Schaden um neun
Zehntel reduziert werden kann, bilden
zum Beispiel die Spielzeuge für Kinder.
Vor vielen Jahren habe ich anlässlich
eines Ferienaufenthaltes in einem Bergdorf

beobachtet, dass die Bauernkinder
ihre Spielfreuden genau so gut betätigen
können wie die Kinder in der Stadt, ob-
schon die Eltern nicht einen einzigen
Rappen für Spielzeuge ausgaben. Soweit
sich das Kind sein Spielzeug nicht selbst

schaffen kann, können sie ohne Schwierigkeiten

von den Eltern hergestellt werden.
Das Geld, das man in städtischen
Haushaltungen für Kinderspielzeuge ausgibt,
ist nicht nur im wahrsten Sinne des Wortes

zum Fenster hinausgeworfen, wir
leisten damit sogar den Kindern nicht
einmal einen Gefallen, sondern ertöten nur
ihre schöpferischen Kräfte und ihre
Phantasie. Solch eingebildeter Bedürfnisse
sind aber Legion.

Ich bin fest überzeugt, die
sogenannte Anpassung, vor der viele Leute so

sehr Angst haben, wird, falls sie sich als

notwendig erweisen sollte, den meisten
viel leichter fallen, als sie jetzt befürchten.

***

Sparsames Kochen

Eine gute Sparmassnahme scheint mir zu
sein, das Hauptgericht für den Mittagstisch

öfter in doppelter Portion, das heisst
gleich für zwei Tage zu kochen. Dies
spart Brennmaterial, Zeit und Arbeit. Mit
kleinen Variationen in den Beilagen kann
man die Mahlzeit dennoch etwas variieren

und — zumal im Winter — lässt
sich gut ein Zwischentag mit einem
andern Menu einschieben.

Um an dem teuren Fleisch und anr
Fett zu sparen, sind Aufläufe recht
geeignet und doch nahrhaft. Zum Beispiel:
in leicht bebutterter Auflaufform eine

Lage vorgekochte Nudeln oder Reis geben,
darüber etwas geriebenen Käse, wieder
etwas Reis oder Nudeln, darüber etwas
gehackten Schinken streuen usw.
Zuoberst eine Lage Reis oder Nudeln.
Dann 1—2 Eier in etwas Milch
verquirlt darüber giessen und im Ofen oder
Bratofen leicht backen, bis die Ober- "

fläche etwas bräunlich ist. Dazu vielleicht
Salat. Dies nach einer Suppe — ist recht
nahrhaft, schmeckt sehr gut und macht
frisches Fleisch vollständig überflüssig.

***

Wieder vorn anfangen

Ich habe mir schon oft vergegenwärtigt.
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Ls dommt alles auf die LinsteL
lung an.

LLit der riclrtigen Linste! lung lösen
sicL àesdald «lie Lrodleme der .Anpassung
an eine dommenàs dlangelwirtscLaft
ganz von seldst, vdcLtzig Lrozent
unserer sogenannten Xulturdeàûrfnisss sinà
weàsr ecLts Lsclürfnisss, nocL Laden
sie etwas mit Xultur zu tun, 8ie clie-

nsn LauptsäcLlicd aïs tdusàrucd àss

gesellscdaftlicLen Oeltungstrisdss, Vlan
dann leicdt auf sie verzicLten, wenn
àie anàern es aucd tun müssen, Od man
in Z ocler 6 wimmern lelit, vd man ina

Winter einen Liederzieder tragt ocler

einen clicden Lismer, od man alle Zimmer
ocler nur ein Zimmer Leizt, od es zum
Vlorgsnessen Lutter ocler deine Lutter
gidt, das alles maclrt für àas Lsdensglücd
derzlicd wenig aus, La, clle Ldilosopden,
welcds dslraupten, àurclr àie Bskrieàigung
allzu vieler Bedürfnisse werde cler VlenscL

sogar unglücdlicd, Laden nicLt ganz un-
reelrt, Lncl class del einer 8endung clss

Lsdensstanclards gar äas lvulturniveau
zurücdgsLs, àavon ist deine Lecle, Die
letzten àreissig Ladre Laden clocL eigent-
lieL jsàem, àer trugen Lat zu ssden, deut-
LcL gezeigt, wie wenig àer Vmsdau der
zivilisatoriscden LrrungvnscLaften mit
ecdter Xultur zu tun dat, Ocler wagt nocL

jemanà zu dedaupten, wir mit unsern
Baclszinunern, Lisdästen, L.entraldsizun-
gen, Vmtomokilen seien unsern Lirur-
grossvätern dultursll üderlegsn? lvultur
deisst: OurcLàringen àss Lsdons mit
Oeist, Lnd cliss ist aucL dei einem dm
sclreiàenen Ledensstanàarà àurclraus mög-
LcL,

Lin t^piscdss Beispiel eines Vusgade-
Postens, àer olrne jeàen 8cLaàen um neun
Lslmtol reduziert weràsn dann, dilàen
zum Beispiel àie 8pielzsuge für Linder.
Vor vielen Ladrsn Lade ie.L anlässlicL
eines Lerisnaulentdaltes in einem Berg-
àorf LsodacLtet, àass àie Bauerndinclsr
ilrrs 8pielfreuàen genau so gut detätigsn
dönnen wie àie lvinàer in àer 8taàt, od-
scLon àie Litern niclrt einen einzigen
Lappen für 8pislzsuge ausgadsn, 8owsit
sicL àas Ivinà sein 8pielzsug nicLt seldst

scdakten dann, dünnen sie vLns 8cdwierig-
dsitsn von àsn Lltern Lsrgestollt werden.
Das Oelà, àas man in stäcltiscdsn ILaus-
Laitungen kür Lvinàerspielzeugs ausgidt,
ist nicLt nur im walrrstsn 8inns àss Wor-
tes zum Lenstsr Linausgsworfsn, wir lei-
sten clamit sogar àen lvinàern nicLt sim
mal einen Oslallen, sondern ertöten nur
idre scdöpfsriscdsn Lräfte unà ilrre
Lliantasie, 8olcL singedilclster Leclürfnisse
sinà adsr Legion,

led din lest üderzeugt, clio sogs-
nannte Anpassung, vor cler viele Leute so

seLr rVngst Laden, wircl, falls sie siclr als

notwendig erweisen sollte, den meisten
viel leiclcter fallen, als sie jetzt defürclrten,

Line gute 8parmsssnalrme sclreint mir zu
sein, àas Llauptgericdt für den Vlittags-
tisclr ölter in doppelter Lortion, das Leisst
gleiclr für zwei Lage zu docden. Dies
spart Brennmaterial. Leit unà Vrdoit, Vlit
dleinen ^Variationen in den Beilagen dann
man àie VlaLlzeit àennocL etwas varlie-
rsn unà — zumal im Winter — lässt
sicL gut ein ^wiscLentag mit einem an-
clsrn dienn sinscdisden.

Lim an àem teuren Llsiscd unà am
Lett zu sparen, sinà Vuldäufs reclit ge-
eignet unà àocL naLrLaft, Lum Beispiel:
in leicdt dedutterter tVuklaufform eine

Lage vorgsdocdte Vluàeln oàer Leis geden,
àarûder etwas geriedsnen Läse, wieder
etwas Lsis oàer Vluàsln, àarûder etwas
geLacdten 8cLinden streuen usw, ?.u-
odsrst eine Lage Lsis oàer Lluàsln,
L>ann 1—2 Lier in etwas Vlilcd ver-
puirlt àarûder giessen unà im Ofen oàer
Lratoken, leicdt dacdsn, dis àie Oder- '

fläcde etwas LräunlicL ist. Dazu vielleicLt
8alat, Dies nacL einer 8uppe — ist recdt
naLrLaft, scLmecdt seLr gut unà macdt
friscdss Lleiscd vollständig üdsrflüssig,

IcL Lade mir scLon oft vergegenwärtigt.

S1



weil Sie eine Erkältung
herannahen fühlen, wollen

Sie nicht ins Kino gehen,

obwohl Sie fest zugesagt haben?

Nein: Nehmen Sie

ASPIRIN
aim* es wird auch Ihnen helfen.

rfaidol
das seit über 50 Jahren

bewährte

Phosphat- Kindergriess

Preis per Original-Paket Fr. —.80

gegen Rationenmarken

(750 g für 2 Paket)

fâiûlol mit Gemüse Fr. 1. 30

Cactotfaidol

komplett mit Vollmilch Fr. 1.80

ßaciotfaidol mit Gemüse

komplett mit Vollmilch Fr. 1.80

Letztere 3 neuzeitlichen Kindernährmittel

sind auch heute frei ohne Marken

erhältlich in Apotheken, Drogerien

u. guten Lebensmittelgeschäften

wie nach vollendetem Leben die Sterbestunde

mit dem geistigen Blick ins Jenseits

etwas Wunderbares und unsagbar
Feierliches sein müsse. Dieser grössten
aller Umstellungen entgeht kein irdisch
Geborener; warum sollten wir uns darum
ängstigen oder überhaupt so ein Wesen
machen wegen der Einordnung in die
materiellen Erfordernisse einer besondern
Zeit?

Was steht denn eigentlich bevor?
Sicher nichts Schlimmeres, als dass wir
uns vielleicht für einige Zeit bescheiden
müssen, mit dem, was unsern Eltern vor
vierzig Jahren als selbstverständlich
vorkam. Von drei Dingen müssen wir uns
je ein Quintchen wieder verschaffen:
Ein wenig Mut, etwas Humor und ein
klein bisschen kindliche Freude am Neuen.

Für mich sind die Einschränkungen,
um die es sich handelt, eine Rückkehr ins
Jugendland. — Wir waren eine
achtköpfige Familie. Im Herbst wurde
eingekellert. Fünf Doppelzentner Kartoffeln,
ein Fass Sauerkraut, selbst gemacht aus
Chabis und Räben, 100 kg rote Rüben,
einige Säcke Aepfel. Dann: 2 Dutzend
Häuptli Wirz für Suppe, einige Büschel
Zwiebeln und Lauch. Gekauft wurde der
tägliche Bedarf an Milch und Brot, ziemlich

Reis, dreimal Fleisch pro Woche, für
den Sonntag Braten und Makkaroni oder
Griess. Vater kellerte ein Fässchen Wein
ein, das mit Wasser, Zucker und 10 1

Dunkelrotem « angemacht », auf das
doppelte Volumen gebracht wurde. Im Estrich
zwei Klafter Buchenholz (auch zum
Kochen) und hundert Stauden, alles nach
alter Regel gespalten und wohlversorgt.
Mutters Butterhafen war allerdings
entsprechend dem Portemonnaie etwas knapp,
ich glaube kaum, dass sie je mehr als
20 Kilogramm im Jahre brauchte, zu einer
Zeit, wo das Essen für uns halbgewachsene

sechs Kinder eine Lust war.
Bis ins zwölfte Altersjähr trugen ich

und meine drei jüngern Brüder Kleider,
die Mutters Hand aus des Vaters alten
Uniformstücken erstehen liess. Auch für
die Schwestern stellte meine Mutter
manches Stück selbst her.
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weil 3ie eine LrbältniiA
bernnnabkn kübleii, wollen

Lie iiicbt ins Kino Zellen, ob-

wolil Lie kost ziuAesnAt linben?

Kein: Kell inen Lie

es wircl iineli Ilinen bellen.

ciss 8S>t lldsi" 5L>

bswâbtts
k^Iiosplial- l<!licIst'Zi'>6ss

i-'rois psr OriZinäl-I^akst Kr. —.30

ZSASN Katioosnmarkso

(750 Z für 2 Kakst)

Äsn/«/ ?.'/,/ Kr. 1 30

Komplott mit Vollmdcb Kr. 1.30

â,^Â/âl/ /»/> K?/,u«t>

komplett mlt Vollmllcli Kr. 1.80

î.st?tsrs z nsuzsîtlîcbsn Xînclsrnskr-
mittsl îînct sucb ksuts trsi okns I^lsr-
ksn siksltlîcti in ^potksken, Orogs-
risn u. guten I.skenzmittelge!ckstten

wie nacb vollendetem Kebsn die Zierde-
stunde mît dem geistigen Llick ins den-
seits etwas Wunderbares und unsagbar
Keierlicbss sein, müsse. Dieser grössten
aller Dmstsllungsn entgebt kein lrcllsclr
Osborsner; warum sollten wir uns darum
ängstigen oder überbaupt so sin Wesen
maclrsn wegen der Kinordnung in die
materiellen Krlordsrnisse einer besondern
Tlsit?

Was stellt denn eigsntlicb bevor?
Lieber nicllts Lcblimmeres, als dass wir
uns viellsicbt lür einige ^eit bescbeiden
müssen, mit dem, was unsern Kltsrn vor
vierzig labrsn als sellzstvsrständliclr vor-
kam. Von drei Dingen müssen wir uns
je ein ()uintcbsn wieder verscballen:
Kin wenig Mut, etwas I-Iumor und ein
klein bisscbsn kindlicbs Krsuds am Keuen.

Kür miclr sind die Kinscbränkungen,
um die es siclr lrandslt, eins Kückkebr ins
lugendland. — Wir waren eins aclit-
köpligs Kamilis. Im Derbst wurde singe-
kellert. Künl Doppelzentner Kartolleln,
ein Kass Lausrkraut, selbst gsmacbt aus
Obabis und Haben, lOO kg rote Hüben,
einige Lacke Vsplel. Dann: 2 Dutzend
Däuptli Wir? lür Luppe, einige Küscbsl
Zwiebeln und Kaucb. Oekault wurde der
täglicbs Ledarl an Milcb und Krot, ^ism-
liolr Ksis, dreimal Klsiscb pro Wocbe, lür
den Lonntag lZraten und Makkaroni oder
Orisss, Vater kellerte sin Kässcben Wein
sin, das mit Wasser. Mucker und lO I

Dunkslrotsm « angemacbt », aul das dop-
pelte Volumen gebracbt wurde. Im Dstricb
2wei Klalter Kucbenbol? (auclr ?um Ko-
oben) und lrundert standen, alles nacb
alter Kegel gespalten und woblversorgt.
Muttsrs lZuttsrbaken war allerdings ent-
sprsclrend demKortsmonnais etwas knapp,
icb glaube kaum, dass sie je mebr als
20 Kilogramm im lalrrs braucbts, 2U einer
7.sit, wo das Kssen lür uns lralbgswacb-
sens sscbs Kinder eins Kust war.

Lis ins ^wällte Mtsrsjabr trugen icb
und meine drei jüngsrn Krüdsr Kleider,
die Muttsrs Hand aus des Vaters alten
Dnilormstücken erstellen liess. Vucb lür
die Lcbwestsrn stellte meine Mutter
mancbes Ltück selbst ber.
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Die Stube wurde durch die traute
« Kunst » von der Küche her durch das

Herdfeuer geheizt. Die Schlafzimmer
waren im Winter selbstverständlich kalt.

Die heutige Meinung, es gebe keinen

rechten Winter mehr, beruht sicher
darauf, dass wir gar nie mehr dazu kommen,

zu frieren, aber auch nicht an einer
heimeligen, trauten Wärme uns zu freuen
imstande sind.

Das Morgen- und Abendessen war
denkbar einfach. Pro Kopf je zweimal
einen halben Liter Milch, drei Stück Brot
und ein kleines « Mümpfeli » oben drauf
als Zugabe. Zu jedem Essen wurde gebetet,

dann schnitt die Mutter ein gutes
Dutzend Stück Brot ab, hierauf konnte es

losgehen. Für Vater, der mindestens täglich

zwölf Stunden im Dienste der Post
arbeitete, gab es abends etwa noch einen
Teller Suppe und einen Cervelat für
20 Rp. Eine unter Protest der Mutter
abgebettelte Wurstscheibe war für uns ein
Hochgenuss.

Und nun, wie werden wir es heute
machen, meine Frau und ich? Ich muss

sagen, es reizt mich geradezu, mich an
dem, wie es einst war und wie es wieder
sein könnte, zu erproben; denn was gibt
es Schöneres und Romantischeres im Leben
als — wieder vom anfangen zu können!

***

Der schön gedeckte Tisch

Viele von uns müssen jetzt sparsamer
haushalten. Gut, sparen wir, schränken
wir uns ein! Zu einer guten Suppe, zu
Gemüse und Kartoffeln langt es immer
noch.

Aber, und nun kommt mein
Ratschlag: Verschwenden wir viel Sorgfalt
und Liebe auf einen hübsch gedeckten
Tisch! Das macht unglaublich viel aus.
Reissuppe, Kartoffelstäbli und gedämpfter

Kohl am Küchentisch gegessen, dazu
noch ein Tischgespräch vom Sparen und
Einteilen und Nichtausreichen des

Haushaltungsgeldes — und Ihr Mann geht
bedrückt und nur halbsatt vom Tische. Oh,
diese schweren Zeiten!

zum guten Kaffee

isoliert,

schützt,
nährt das Leder
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Ois Links vnràs ànrck àis trants
« Lnnst » von äsn Oncks ksr ànrck àas

Oerààensr Aekei^k Ois 8cklai?immer
varsn im Winter selkstverstânàlick kalt.

Ois ksntiAs kleinnnA, es Aeks ksi-
nen reckten Mintsr mekr, kernkt sicker
àaranl, àass vir Aar nie mekr àa?n kom-
msn, xu lrisren, aker anck nickt mi einer
keimeliZen, tränten Wärme nns 2N lrsnen
imstanàs sinà.

Oas klorZen- nnà rkksnàssssn var
àsnkkar sinlack. Oro ILopl je 7veimal
einen kalken Imiter klilck, àrsi 8tnck Lrot
nnà ein kleines « lVlnmplsli » oken àranl
als i^nAake. On zeàem Ossen vnràs Aeke^

tet, àann scknitt àie kànttsr sin Antes
Ont?enà 8tnck Lrot ak, kieranl konnte es

losAsken. Onr Vatsr, àer minàsstens ts.A-
iick ?völl Ltunàen im Oiensts àer Oost

arkeitets, Aak ss aksnàs stva nock einen
leilsr 8nppe nnà einen Oervelat lnr
20 Ilp. Oins nntsr Orotest àsr IVlnttsr
akAskettelte Wnrstscksiks var lnr nns sin
klockAsnnss.

Onà nnn, vis veràsn vir ss ksnts
macksn, msins Oran nnà ick? Ick mnss

snAen, ss rsi/t mick Aeraàs^u, mick an
àsm, vis es einst var nnà vis ss visàsr
sein könnte, ?n erproken; àsnn vas Aikt
ss Lcköneres nnà Ilomantisckeres im Osksn
als — vieàsr vorn anlangen 7N können!

5c/ìà Fec/ecà

Viele von nns müssen jet2t sparsamer
kauskaltsn. Ont, sparen vir, sckränksn
vir nns sin! On siner Anten 8npps, 2U

Osmnse nnà lkartollsln lanAt es immer
nock.

^KKsr, nnà nnn kommt mein Ont-
scklaA: Versckvenàsn vir viel 8orAls.lt
nnà Oiske anl einen knksck geàecktsn
Oisck! Oas mackt nnAlanklick viel ans.
Ilsissnppe, Kartollslstäkli nnà AeàâmpK
ter Ookl am Lnckentisck ASAessen, àa?n
nock ein IksckAespräck vom 8paren nnà
Ointsilen nnà kkcktansreicksn àes klans^
kaltnnASAslàes — nnà Ikr klann Askt ke-
àrnckt nnà nnr kalksatt vom Viscks. OK,
àisss sckveren leiten!

2um guten Ksffse

isoliert,

sckükt,
oâiirt cic>8 lecter

SZ



• fco Unfallversicherung8
Schweizerische ^ ffl„terthur^

.Gesellschaft

BAUMLI-HABANA

Decken Sie hin und wieder im
Esszimmer oder sonst in einem gemütlichen
Raum! Wählen Sie ein hübsches Tischtuch!

Legen Sie, wenn Sie etwas Aehn-
liches haben, feine Spitzendeckchen unter
die Wassergläser, stellen Sie etwas
Blühendes auf den Tisch. Und vor allem:
Machen Sie ein frohes Gesicht, erzählen
Sie Ihrem Mann, Ihren Kindern, wie
herrlich frisch der Kohl in der Erdkiste
im Keller geblieben ist, wie wundervoll
gelb die Kartoffeln sind, und Sie werden
sehen, wie frohmütig Ihre Tischgesellschaft

alles aufisst, ohne Fleisch und ohne
Dessert. (Falls Sie kein Esszimmer haben,
können Sie auch in der Küche den Tisch
festlich herrichten.)

Passen Sie aber auf, dass es nicht zu
alltäglich wird! Ich habe ausgeklügelt,
dass ich vor allem die ganz einfachen
Mahlzeiten besonders festlich und im
Esszimmer servieren rnuss. Gibt es aber
etwas sehr Gutes und Reichliches, decke
ich einen einfachen Küchentisch.

Das Haushaltungsbudget 1941

Der Titel wird vermutlich mit Sorge und
Zweifel gelesen werden. Hat es überhaupt
einen Zweck, in diesen Zeiten stark
steigender Preise einen Jahresplan der
Ausgaben aufzustellen? Was für einen Wert
soll eine Voraussage auf derart unsicherer
Grundlage haben? Wird man nicht durch
die Verhältnisse gezwungen, von einem
Monat zum andern zu wirtschaften?

Auch heute ist ein Wirtschaftsplan
nötiger als je. Gerade in Zeiten der
Schwankung und Unsicherheit muss
versucht werden, die Sicherheitsmomente zu
verstärken, und eine dieser relativen
Sicherungen ist das Budget.

Es versteht sich von selbst, dass man
von einem Budget 1941 nicht denselben
Sicherheitsgrad verlangen kann wie von
seinen Vorgängern. Aber ein unsicheres
Budget ist viel besser als gar keines.

Wenn Sie sich nun in den ersten
Tagen des neuen Jahres daran machen,
zusammen mit Ihrer Frau den Haushalt-
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.Ssss//s°^a^

SAUIVII.I-N/ìka^à

Decken 8is lrin nnà wieàer ira Dss-
2Ìrninsr oàer sonst irr sinein geinütliclien
lkaunr! Wälrlsn 8is ein lrülrscliss Visclr-
tuclr! Degen 8is, avenir 8is etwas Velrn^
liclres Iralrsn, leine 8xit2enàeckclren unter
àie Wassergläser, steilen 8ie etwas Llü-
lrenàss anl àen Visclr. Dnà vor alleini
Vlaclrsn 8is ein lroliss Dssiclit, sivälilsn
8is llrrein Vlann, Ilrren Xinàsrn, wie
Irsrrliclr lrisclr àer Dolrl in àer Dràkiste
ira Dsller geblieben ist, wie wnnàervoll
gelb àis Dartollsln sincl, nnà 8is weràen
selrsn, wie lrolrrnütig Ibrs Visclrgssell^
sclralt alles anlisst, obne DleiscD nnà olnrs
Dessert. (Dalls 8is kein Dss^inrrner baben,
können 8ie anclr in àer Düclrs àen Visclr
lsstliclr lrsrrielrtsn.)

Kassen 8is aber ant, class es niclrt 2N

alltäglicb wirà! Iclr babe ausgeklügelt,
àass iclr vor allein àis ganz einlacben
blablzsiten desonàers lestlicb nnà iin
Dsszinriner servieren nrnss. Dibt es alzsr
etwas sslrr Dutes nnà Deicliliclrss, àscke
iclr einen einlaclrsn Xücbentiscb.

Der Ditsl wirà verinntlicli niit 8orge nnà
2wsilsl gelesen weràen. blat es überbauet
einen ^weck, in àiessn leiten stark stei^

gsnàsr kreise einen labrsszzlan àer às-
gaben aulzustellsn? Was lür einen Wert
soll eins Voraussage ant «lsrart nnsiclrerer
Drunàlage Iralzen? Wirà inan niclrt ànrclr
àie Vsrlrältnisse gezwungen, von einenr
Vlonat zuin anàern zu wirtscbaltsn?

Vucb lrsnte ist ein Wirtscbaltsplan
nötiger als je. Dsraàs in leiten àer
8cliwanknng nnà Dnsicberbsit nrnss ver-
suclit weràen, àie 8iclisrlrsitsinonrsnts zu
verstärken, nnà eins àieser relativen
8iclrernngsn ist àas Luàget.

ills versiebt siclr von selbst, àass rnan
von einenr lluàgst 1941 niclrt àsnssllrsn
8iclrsrlisitsgraà verlangen kann wie von
seinen Vorgängern. Vber sin nnsiclreres
Luàget ist viel besser als gar keines.

Wenn 8ie siclr nnn in àen ersten
Vagen àss neuen labres àaran rnaclien,
zusanirnen nrit Ilrrsr Krau àen Dlausbalt-
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plan für das kommende Jahr aufzustellen,
so tun Sie gut, die Rechnung 1940 genau
durchzugehen, oder falls Sie kein
Haushaltungsbuch geführt haben, Ihren Haushalt

im einzelnen durchzudenken, am
besten an Hand von Notizen, die Sie sich
während einer oder zwei Wochen machen.
In Verwaltungen und Geschäftsbetrieben
weiss man längst, dass nur derjenige bud-
getieren kann, der mit den Einzelheiten
vertraut ist und sie methodisch durchgeht.

Bei der Umstellung des Haushaltes
scheint mir die geistige Einstellung das

wichtigste zu sein. Mehr Bedürfnisse als

wir meinen beruhen auf gesellschaftlicher
Nachahmung oder Autosuggestion. Zwar
kommt niemand in der Gestaltung seines
Verbrauches ganz ohne Rücksicht auf die
Umwelt aus. Aber es lohnt sich doch, auf
seine wirklichen persönlichen Bedürfnisse
zurückzukommen, gerade jetzt, wo man
bei der Aufstellung des Budgets 1941
sieht, dass auf vieles verzichtet werden
muss, damit das Einkommen trotz der
steigenden Preise für den Unterhalt der
Familie reicht.

Anpassung erfordert Beweglichkeit,
Aufgabe festgefahrener Gewohnheiten,
Suchen neuer, bisher unbegangener Wege.
Dem Mann wird das leichter fallen als
der Frau, die im allgemeinen eher
konservativ veranlagt ist. Ich bin aber
überzeugt, dass ihre Liebe zu Mann und Kindern

sie befähigen wird, trotzdem mit
Hilfe eines stets bereiten, gründlichen
Denkens die fortwährend notwendig
werdenden Umstellungen vorzunehmen.

Budgetieren für 1941 ist keine leichte
Sache. Versuchen Sie es immerhin.
Verzichten Sie auf keinen Fall darauf, auch
im kommenden Jahr ein übersichtliches
Haushaltungsbuch zu führen! Es wird
Ihnen bestimmt eine grosse Hilfe bei
allen jetzigen und noch kommenden Spar-
massnahmen sein. Und prüfen Sie dieses

Jahr alle zwei Monate, ob der Voranschlag
noch stimmt oder ob Verschiebungen
vorgenommen werden müssen.

***

ErNchöpfang-
iiaclt Grippe
Gefürchtefes Grippegift Es lähmt den Körper und

reduziert ihn aufs Äussersfe. Darum haben Grippe-
Rekonvaleszenten es so schwer, wieder zu Kräften

zu kommen.

Hier leistet das Aufbau- und Wiederhersfellungs-
mittel Elchina vorzügliche Dienste. Seine glückliche

Zusammensetzung (Phosphor für Gehirn und Nerven,

die an heilenden Säften reiche Chinarinde für Magen,
Darm und Blut) macht es zum Energiespender und

Regenerator des Organismus. Deshalb für Grippe-
Rekonvaleszenten die goldene Regel : 3mal täglich

ELCHINA nach Dr. med. Scarpatetti und

Dr. Hausmann.

Orig.-FL Fr 3.75, Doppelfl. Fr. 6.25, vorteilhafte

Kurpackung Fr. 20.- in den Apotheken.

Bei

Lösung der Denksportaufgabe von Seite 37

Das Hinauftragen und Herunterwerfen des

Schlüssels. Karl hätte doch Max einfach die

Türe aufschliessen und ihn hineinlassen können.

hat sich die rote, wärmeerzeugende Calo-
rigen-Watte tausendfach bewährt. Sie
lindert Schmerzen und fördert die Heilung.
Fr. 1.25. In Apotheken und Drogerien.
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plan lnr àss dommsnàs Isirr snlmistsllen,
so tnn Lis Kut, àis HsclrnunK 1940 Ksnsn
ànrclr^nKsirsn, oàer lsiis 8is dein Haus-
lrsitnnKsdnclr Kslnlrrt Irsdsn, Ilrren IIsns-
irslt à einzelnen ànrcir^nàsndsn, sm
dsstsn sn Hsnà von I4oti?sn, àis 8io siclr
rvsirrsnà einer oàer?v?ei Moclrsn mscirsn.
In Vsrv?sitnnKsn nnà dsscirsltsdstrieden
tvsiss msn lsnKst, àsss nnr àerjsniKs dnà-
Kotieren dann, àer init àsn Hàellrsiten
vertraut ist nnà sis nrstiroàisclr ànrcirKslrt.

Lei àsr IlmsteilnnK àss Hs.nslrs.ltes
selrsint nrir àie KöistiKs ltinstsiinnK àss

rviclrtiKste ?n sein. dleirr iZeànrlnisss sis
xvir meinen dsrnlren snl Ksseiisciraltiicirer
dlscirsirmnnK oàer ^.ntosnKKsstion. !^wsr
dommt niemsnà in àer destsitnnK seines
Verdrsncires Ksn? oirne Hücdsiclit snl àis
Umwelt sns. tddsr es ioirnt sicir àocir, anl
seins wirdliciren persönliciren llsànrlnisse
2nrncd?ndommsn, Kersàs jetüt, wo nrsn
dsi àsr àikstsilnnK àss LnàKsts 1941
sisirt, àsss snl vieles ver^iclitet weràsn
rnnss, àsrnit àss Ilindomnren trot? àsr
steiKenàsn ?reiss lnr àen Ilntsrirsit àer
Hsrniiis rsicirt.

àpsssunK erloràert LeweKiiclrdsit,
àlKsiro lestKelsirrsner dswoiinlrsitsn,
8nciren nener, disirer nnireKSNKSner Ms^e.
Denr iVlsnn wirà àss ieicirter Isiien sis
àsr llrsn, àis im silKsmsinsn sirsr dom
servstiv vsrsnlsKt ist. Icir din adsr üder-
zenKt, àsss iirrs làisirs ?n iVisnn nnà Ivim
àsrn sie dsIsIriKön wirà, trot/àsm mit
Hills eines stets dersitsn, Krnnàliclren
Osndsns àis lortwslrrsnà notwendig wer-
àenàen IlmstsllnnKen vor^nnsirmsn.

LnàKetieren lnr 1941 ist deine leicirts
8scire. Versncirsn 8is es immsririn. Vem
?icirtsn 8is snl deinen Hall àsrsul, sncir
im dommsnàsn Isirr ein ndsrsicirtliclres
HsnsirsltunKslincir ?n lnirren! Us wirà
lirnsn dsstimnrt sine Krosss Hills dsi
allen jstxiKsn nnà noclr dommenàen 8psm
nrsssnslrmsn sein. Ilnà zrrnlen 8is àissss

Islrr slle xwei iVlonsts, oì> àsr VorsnscirlsK
noclr stimmt oàer oì> VersciriednnKsn vor-
Ksnominen weràsn müssen.

II«à
(^S^urcsiisisz (?rippsgî^i! ^5 lätimi c!sn Körper unc!

rsc!u2ÎSri i!in su^8 /<u88sr5is. Darum lisìzsn (^ripps-
kîsIconvalss-Snisn ss 50 schwer, v,isc^sr ^u Krâ^sn

^u Icommsn.

!^!îsr Isîsisi c!s5 ^u^ìzsu- unc! ^/ÎSc!sr!isr5iSlIung5-

mitisl ^Ictiina vor^ügliclie Disnsis. 5sins glüc!clic!iS

^ussmmsnsàung (?!ic>5p!ic)r 4ür (?s!iîrn unc! !^!srvsn,

cjîs an ^eilenclsn ^ä^isn rsîc^s (I!iinsrînc!s ^ür^sgsn,
Darm unc! 6lui) mscli^ S8 ?um ^nergîszpsnclsr' unc!

kîsgSnsrsior c!sz Organismus Dezliallz (?ripps-
kîsIconvalsL-snisn c!is gc>Ic!ens kîsgel: 3mâ! tsglîctl

^ ^ ^ I ^ ^ nsc!i Dr. msc!. Hcsrszsîsiîi unc!

Dr. Hausmann.

Or/g.-f/. fr 3./L, Oopps/f/. 5r. 6.25, vo^s/i/iofts /(vr-

Packung fr. 20.- ,'n c/sn Hpof/ieksn.
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Oss RinsêrsKsn nnà Hsrnntervvsrlöii àss

Lcdlüsssls. lête àocd dlax àlacd àie

4?iirs aslsedlisssen nnà idn dineinlassen können.

Kai sick àis rois, vârmeor^ouxenàs Lâlo-
riZên-tVstte tgusenàksrà devätrt. Lie
linàertLclimerzen unàkôràert àietieilunA.
?r. 1.25. In âpotksken unà vroxerien.
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Ihr Traum
von
Schlankheit wird erfüllt

durch

fSS^ Gratismuster
unverbindlich durch

la Medicalia S. A., Kissinger-Depot, Basel 12

Saccharin-Tabletten sind viel billiger
und können Zucker überall ersetzen
/y Weifje Cartons 100 Tabl. 20 Cts.

Süsskraft 1 xh Pfund Zucker
Gelbes Döschen 300 Tabl. 65 Cts.

Süsskraft 4 Va Pfund Zucker
HERMESETAS Saccharin ohne Beigeschmack

\HôAA Blaues Döschen 500 Tabl. Fr. 1.25
ylCW. — Süsskraft 7 V2 Pfund Zucker

In jeder Menge frei erhältlich in Apotheken,
Drogerien una Lebensmittelgeschäften.
Schweizer Produkt/A.G. „HERMES" Zürich 2

Saccharin ist garantiert unschädlich J

Die Dinge bekommen wieder Sinn
und Wert

Wenn wir ernstlich im Sinne haben, uns
umzustellen, und wir mit Einsparen
beginnen wollen, so müssen wir uns zuerst
einmal darüber klar sein, ob es grosse,
einschneidende Massnahmen sein sollen,
oder ob es besser ist, in den kleinen,
alltäglichen Dingen des Lebens zu sparen.
Vielleicht fällt es uns leichter, wenn wir
z. B. durch ein kleineres Haus, eine
einfachere Wohnung eine hübsche Summe
freibekommen, als wenn wir Tag für Tag
jeden Fünfer zweimal drehen müssen,
bevor wir ihn auszugeben wagen.

Weil aber eine gewisse vernünftige
Sparsamkeit bei fast jeder Art von
Einkommen heute zur nationalen Pflicht
geworden ist, haben auch wir uns
umgeschaut und wir fangen an, uns da und
dort einzuschränken und umzustellen.
Lieber wollen wir freiwillig auf Ueber-
flüssiges verzichten lernen, bevor die harte
Faust der Not uns unerbittlich dazu

zwingt. So haben wir seit sieben Jahren
unser Haus mit Oel geheizt, es war ideal
und es gibt wohl keine andere Heizart, die
so bequem, sauber und angenehm ist. Da
man sich so leicht an das Angenehme
gewöhnt, war der Ruck, den es für die
Umstellung brauchte, ein recht harter. Wir
haben nun auf Kohlen umgestellt (was
technisch sehr einfach ist), denn, wenn
auch uns die Kohlen knapp sind, so ist
die Oelration noch kleiner, und sind die
Kohlen teurer geworden, so doch nicht
um das Fünffache wie das LIeizöl.
Selbstverständlich dürfen weder Korridore noch
Schlafzimmer geheizt werden, alle
Fensterritzen wurden sorgfältig abgedichtet.
Das Spiel- und Arbeitszimmer ist
abgeschlossen und das Esszimmer als Wohnstube

« für alle Zwecke » eingerichtet
worden, was mit ein paar Möbelumstellungen

erfreulich gut gelang.
Viel schwerer war das Anpassen der

Hausgesellschaft an den einzigen Raum,
wo nun die Hausaufgaben gemacht werden

müssen, wo die Kleinen zugleich spielen

und die Grossen nähen oder flicken.
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lbl» 1>sum
von
Soblonkboit wii'li orliillt

«âurck

Zacekscin-ssbleNsn »inö viel billiger
un^ können locker übereil s»s»,sn
/ ^ Wsilzs Ls^tonZ Illll Ist)!. 20 Lk.^ — 5à^a^ / V2 ^/o^s/»

(5slks8 Dözäien ZOO Iskl. 65 Lk.
— 4 î/z

Zscckssin okne öeigezctimsctl
I/I - klsusz vözcfisn 500 IsbI. f,-. 1.25
M »î/îì — 7 V2 2^t/à^

Iki jsciS? l^srigs frei srfisltlicfi ir> ^pOtf»s!<s^
l)rczgerier> uno l.sder,5mifteIgS5cf>âfferl.
5cfiwei^er ?rc>cful<f/^.(?. „f-EKl^5" ^üricfi 2

227?^

Wenn wir ernstlicb im Zinne bnben, uns
ninlustellen, nnà wir mit binszznren de-

Zinnen wollen, so müssen wir nns lnerst
eininnl ànrnbsr klnr sein, ob es grosse,
sinscbneiàenàs iVlnssnnbmen sein sollen,
oàer ol> es besser ist, in äen kleinen,
nlltnZlicben OinZen àes Gebens ?n spnren.
Vielleicbt ünllt es uns leicbtsr, wenn wir
l. L. ànrcb sin kleineres Onus, eins sin-
àncbers MobnunZ eins bübscbs Lnmme
lreibekomrnen, nls wenn wir OnZ kür OnZ
)sàen bunker lweimnl àreben iniissen, be-

vor wir ibn nnslnZsben wnZsn.
Weil aber sine gewisse vsrnünktiZe

Zpnrsninksit bei inst jsàsr Vrt von bim
korninen bents lnr nntionnlen bklicbt Ze^
woràen ist, bnben nncb wir nns nmZe-
scbnnt unà wir knnZen nn, nns à nnà
àorì sinlnscbrnnken nnà nrnlnstellen.
bisber wollen wir kreiwilliZ nnk Kleber^

klüssiZss verliebten lernen, bevor àis bnrts
banst àsr blot nns nnerbittlicb ànln
lwinZt. 80 bnben wir seit sieben ànbren
nnssr blnns rnit Oel Zebeilt, es war iàenl
nnà es Zibt wobl keine nnàere bleilart, àis
so beinern, snnber unà nnZsnsbm ist. On

innn sieb so leicbt nn àns WnZsnebme Ze-
wöbnt, war àsr buck, äsn es kür àis blin-
Stellung brnncbte, sin rscbt barter. 'Wir
bnben nun nnk Xoblen nrnZsstellt (was
tecbniscb sebr sinkncb ist), àsnn, wenn
nneb nns àis Xoblsn knnpp sinà, so ist
àis Oslrntion nocb kleiner, nnà sinà àis
Xoblen teurer Zsworàen, so àocb nicbt
nin àns bünkkscbe wie àns bleilöl. Zslbst-
vsrstnnàlicb clürksn weàer Xorriàors nocb
Zcblnklimmer Zsbeilt wsràen, nlle ben^
sterritlen wnràen sorZknltiZ nbZeàicbtet.
Ons Zxiel- nnà à'beitsliinmer ist nbZe-
scblossen nnà àns bsslimrnsr nls W^obn-
stubs « kür nils Zwecks » einZericbtet
woràen, wns rnit ein zznnr lVlöbslnmstsb
lunZen erkrenlicb Znt ZelnnZ.

Viel scbw^erer wnr àns Vnpnssen àsr
blnnsZesellscbnkt nn àen einliZen bnnin,
wo nun àie blnnsnnkZnben Zsrnncbt wer^
àen müssen, wo àie Xleinsn lnZleicb sxis-
len unà àie (àrossen nnben oàer àlicken.
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Da braucht es oft eine ordnende Hand
und manch schlichtendes Wort, und ich
erfahre es nun so richtig, wie schwer dem
kleinen und auch dem grossen Menschen
das Sicheinfügen in eine Gemeinschaft
fällt. Wir waren doch durch und durch
Individualisten, und sind es wohl heute
noch, und eine Umstellung auf seelischem
Gebiet ist wohl ungleich schwerer und
härter, als wenn wir auf äusserliche
Dinge verzichten müssen.

Die Freude am Sonntag ist nun um
so grösser, denn da wird in der grossen
« ehemaligen » Wohnstube ein flackerndes

Kaminfeuer entfacht, für das wir alle
Holzresten getreulich aufheben, und wir
gemessen den Feiertag in dem
neugeschenkten Raum. Es ist uns ja alles so

selbstverständlich erschienen, dass wir den

Dingen gegenüber ganz abgestumpft wurden,

nun bekommen sie plötzlich wieder
Sinn und Wert. Wir lernen sie schätzen
und dankbar anerkennen.

Auch die Küchenfrage habe ich
erwogen. Es liegt mir viel daran, meine
Familie reichlich und gut zu ernähren,
denn wir müssen jetzt mehr denn je
leistungsfähig bleiben. Wir verzichten lediglich

auf alle Schleckereien; ebenso geht
es ohne allerlei teure Spezialitäten und
gekünstelte Feinschmeckergerichte. Dafür
wird das einfachste Gericht sorgfältig
und aus möglichst frischen, guten
Zutaten hergestellt. Dass man nicht in
Rahm und Butter schwelgt, dafür sorgen
ja die Rationierungskarten.

Eine andere Einsparung habe ich
lang erwogen: es ist die Frage der Putzfrau,

die ich bei unserm ziemlich grossen
Hause zwei Nachmittage in der Woche
halte. Ich könnte mir da jeden Monat
35 Franken ersparen; doch weiss ich, dass

die willige und fleissige Frau dadurch
weit mehr geschädigt würde, als mich die
Summe entlasten könnte. Ich glaube, wir
dürfen jetzt Arbeitskräfte nur dann
entlassen, wenn es wirklich nicht mehr
anders geht, sonst ist es besser, sich an
andern Orten einzuschränken. Wir dürfen
nicht Menschen, die für ihren Unterhalt
schwer kämpfen müssen, und die ihre Ar-

0*"
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Darmstörungen
Magenbeschwerden

•«.Zellerbalsam', das heilsame Naturprodukt, Ist für alles
gut und hilft Immer.»
So oder ähnlich lautet das Urteil aller, die ihn kennen
und schätzen, weil sie seine heilsamen Kräfte am eigenen

Leib erprobt haben.

«Zellerbalsam» wird auch Ihnen helfen!
Unwohlsein, Uebelkelt, Magen- und Darmbeschwerden,
Hautschäden aller Art, Hals-, Ohren- und Zahnschmer¬

zen, gegen all diese Uebel und Beschwerden
erweist sich der «Zellerbalsam» als das

wirksame und bewährte Haus- und
Heilmittel. An sich allein ersetzt er eine
Hausapotheke und hat auch seinen Platz in
jedem Soldatentornister.

Nur echt in unseren Originalflaschen à

Fr. -.90,1.80,3.50. 5.50 und 10.-.
Erhältlich in Apotheken und oft auch in
Drogerien. Jede Packung ab Fr. 1.80 enthält

einen Gutschein zum Gratisbezug des so
begehrten, bilderreichen «Zellerkalender».

Auf Wunsch senden wir Ihnen gerne kostenlos unsere
llustrierte «Jubiläumsschrift
Seit 78 Jahren bürgt der Name
«Zeller» für höchste Qualität und
Zufriedenheit.

MAX ZELLER SÖHNE
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Os, irrsucirt es oki oins oràsesàs Ossà
ssà issscii sciriicirtesàss Mort, ssà icir
erlsirrs ss nus so riciitiA, vis scirvsr àsrs
kisises usà sscir àsrs grosses iXIssscirss
àss LicireisIüAss is sise Osississcirslt
Isiit, Mir vsrss àocir àurcir ssà àurcir
Isàiviàusiistss, ssà sisà ss voir! irsuts
soclr, ssà eise IIsrstsiissA sul sssiiscirssr
Osbist ist voir! us^isicir scirvsrsr ssä
irsrtsr, sis vcss vir ssl sussoriicirs
OisAs vsr?iclrtss issssss.

Ois Lrsuàs sis LosstsA ist sus sis
so grösser, àsss às virà is àor grosses
« slrsissiiAss » Moirsstsirs sis liscisrs-
àss Hssrislsusr sstlscirt, Isr àss vir siis
Ooi?rsstss Aetrssiicir sulireirss, ssà vir
Assiesses àss ilsisrtsA is àssr sssAS-
scirssktss Hssis. Os ist sss js siiss so

ssiirstvsrstssàiicir srscirissss, àsss vir àss
OisAss ASAsssIrsr Ass? sir^sstssrxlt vur-
àss, sss iràoirrisss sis zriöt^iicir visàsr
8iss ssà Msrt. Mir isrses sis sciràss
ssà àssicirsr sssàessss.

àcir àis KscirssIrsAs irsiis icir sr-
vo^es. Os iisAt srir visi àsrss, iseiss
ilssriiis rsiciiiicir ssà Aut 2s srssirrss,
àsss vir issssss jst?t srsirr àsss js isi-
stusAsIsiri^ irisiiss. Mir vsr?icirtss isàiZ-
iicir ssl siis 8ciriscicsrsiss; eizssso Aöirt
es oirss siisrisi tssrs 8zrsxisiitstss ssà
Asküsstsits OsisscirisscisrAsricirts. Osisr
virà àss sislscirsts Osricirt sorZIsitiA
ssà sss sröAiicirst Iriscirss, Astss Zis-
tstss iisr^sstsiit. Osss isss sioirt is
ksiris ssà Lutter scirvei^t, àslsr sorbes
js àis LstiosisrusAsiesrtss,

Liss ssàsrs OissxsrssA irsire icir
issZ srvvAssi ss ist àie OrsZs àer ?st2-
Irsu, àis icir irsi ssssris ^issrlicir grosses
Osuss ?vsi Hscirsritts^s is àsr Mooire
irsits. Icir iàsts srir às jsàss iVlosst
25 Orssices srsxsrss; àocir vsiss icir, àsss

àis viiiiZs ssà lieissi^s i?rss àsàsrcir
vsit srsirr AescirsàiZt vûràs, sis rsicir àis
sursise sstisstss icösste. Icir Aisuirs, vir
àsrlss jet?t àireitsicralts sur àsss sst-
issses, vess ss viriciicir sicirt srsirr ss-
àsrs Zeirt, sosst ist es irssssr, sicir as ss-
àsrs Ortes siszuscirrssices. Mir àsrlss
sicirt iVIssscirss, àis kür iirrss Ilstsrirsit
scirvsr icssrzrkss issssss, ssà àis iirre ^.r-

Varmstörungen
I^sgsnbesebwefclsn

^«.^sllerbslssm'. 62s bslissms blaturproclukt. lat für alles
gut uncl bilft Immer.»

80 ocler àbnlicb lautet clas Urteil aller, clis Ibn kennen
uncl scbstien, weil sie seine beilsamsn Kräfte am sigs-
nsn I.eib erprobt baden.

«lellerbslsam » wîr6 aucb Ibnen kslisn
Unwoblsein, Uebslkelt, b^ggen- uncl Oarmbsscbwerclen.
blautscbsclen aller ^rt, biais-, Obren- uncl ^abnscbmer-

7SN, gegen all clisse Uebel uncl Zesclivver-
clsn erweist sieb cler «^ellsrbalssm» als clas
wirksame uncl bewsbrte biaus- un6 l-leil-
Mittel, ^n sicb allein ersetzt er eins blaus-
apotbeks uncl bat aucb seinen k'Ià in le-
clem 3olcjatsntornlster.

blur ecbt in unseren Orlginalflascbsn à

br.-.90.1.80. 3.50. 5.50 uncl 10.-.

8rbsltlicb in Hpotbsken unä oft aucb in
Drogerien. Uscls Packung ab br. 1.80 ent-

bait einen Outscbein 7um Oratisbs^ug cles so be>
gebrtsn, bilclsrreicben «üellsrkalsnclsr».

^uf ^/unscb ssnclen wir lbnen gerne kostenlos unsere
llustrierte «<lubiläumsscbrift
Zeit 78 »labren bürgt cler tlame
«Keller» für böcbste Ouslltät uncl
^ufrisclenbsit.

u»x ?c>.î.ciî
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beit gut und pflichtgetreu verrichten, zu
Arbeitslosen machen, die dann verbittert
und gedemütigt vor dem Nichts stehen.

Schutzlos sind sie bald allen Hetzereien
preisgegeben, und wir schaden so unserm
Volksganzen mehr, als was uns die

Ersparnis nützen würde.
Aehnlich verhält es sich mit unsern

Kleidern und der Wäsche. Gewiss soll
alles gut ausgenützt und geflickt werden;
aber muss nun unbedingt jedes zu kurze
Kinderkleidchen, jeder ältere Mantel
zertrennt werden, damit daraus eine Bluse
oder ähnliches entstehe? Sicher gibt es

jetzt mehr denn je Kinder, die ein
Kleidungsstück dringend nötig haben, und
mit « Coupons » allein kann man noch

nicht kaufen! Die Hauptsache ist ja, dass

im ganzen nichts verlorengeht, ob es nun
von dem lieben Ich oder einem andern

getragen wird, das spielt keine Rolle. Also
seien wir da doch nicht zu ängstlich! Viel
wichtiger als das allzu kleinliche Sparen
ist es, alles Brauchbare auszunützen,
nichts verderben lassen in Küche und
Keller, nicht zuviel nutzlos aufstapeln
und keinen unnützen Krimskrams,
keinen Tand kaufen, sondern nur Qualitätsware

(soweit dies noch möglich ist).
Dinge, die das Herz erfreuen, das Gemüt
erheitern, die die Schwere der Zeit
irgendwie mittragen helfen, die wollen wir
nicht ganz ausschliessen; denn unsere
Seelenverfassung spielt eine ebenso grosse
Rolle beim Ueberwinden von Schwierigkeiten

und Widerständen. Darum soll
auch ein gutes Buch bei Geburtstags- und
andern Geschenken nicht zum verwerflichen

Luxus gerechnet werden.

***

9 mit Garantie

gegen Sonnenbrand

Exakte wissenschaftliche Versuche beweisen, dass Hamol- Ultra
die verbrennenden Sonnenstrahlen wegfiltriert, während die
bräunenden Strahlen ungehindert auf die Haut einwirken.

Im Hochgebirge und bei empfindlicher Haut;
Crème Hamol Ultra 2000 in Tuben zu Fr. 1.— und 2.- HAMOL A.-G. ZÜRICH
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beb Zut und pllicbt^etrsu vsrricbtsn, 2U

Arbeitslosen nracbsn, dis dann verbittert
und Asdeinüti^t vor dein blicbts sieben.

Lcbuttlos sind sis bald allen Oàsrsien
preisAs^sben, und wir scbadsn so unserm
VolbsZan^en rnebr, als was uns dis bm
sparnis nützen würde.

Vsbnlicb vsrbält es sieb rnit unsern
bleidsrn und der V/äscbe. Oewiss soli
ailes Aut ausAsnütZt und Asllicbt xvsrdsn;
aber muss nun unbedingt jedes zu burzs
binderblsidcben, jeder ältere blantel zsr-
trennt werden, damit daraus sine Lluss
oàer äbnlicbes entstebe? Lieber Aibt es

jetzt msbr denn je binder, die ein blei^
dunAsstücb dringend nöti^ baben, und
rnit « (louions » allein bann rnan nocb

nicbt bauten! Ois Idauptsacbs ist ja, dass

irn ganzen niebis verlorenAsbt, ob es nun
von «lern lieben leb oàer einsin andern

Astralen wird, àas spielt beins llolls. iblso
seien wir da docb nicbt zu änAstlicb! Viel
wicbti^sr als àas allzu bleinliebe Lparen
ist es, alles Lraucbbare auszunützen,
nicbts verderben lassen in bliebe unà
beller, nicbt Zuviel nutzlos autstapsln
unà bsinen unnützen briinsbrams, bei-

nen Vand bauten, sondern nur (^ualitätm
ware (soweit dies nocb inö^lieb ist).
OinAs, die das Her? ertreusn, das Oeinüt
erbeitern, die die Lcbwere der ^sit im

Zendwie nrittraAsn bellen, die wollen wir
nicbt Aanz ausscbbesssn; denn unsere
LsslsnvertassunA spielt sine ebenso grosse
llolls beim Itebsrwinden von LcbwieriA-
beben und lVidsrständsn. Oarunn soll
aucb sin AUtes Lucb bei OeburtstaAs- und
andern Oesebsnbsn nicbt zum verwertli^
eben buxus ^srecbnet werden.

^ mit Ksrantie

gegen 8onnönbrgnl!

^xskìe wissenseiisftiieks Versuchs beweisen, cisss l-ismol-UItrs
ciie verdrsnnsncisn Sonnsnstrsiilsn ^egtiitrisri, wslirenci ciie
brsunsncien Strskien ungeiiincisrt sut ciie i-isui einwirken.

Im tloedgsblrgs und bei smpündliodsr dlauü
Lrsms ltamol Ultra 2000 in luden zu tr. 1.— und 2.- «d/UVlOl. /V-S. ^Ul?l0I-l
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